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Neues Fassadenkleid
Verputzte Aussenwärmedämmung mit 

mineralischen Dämmstoffen
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Energiesparende Sanierungsmassnahmen 
schonen nicht nur den Geldbeutel, sondern 

Dämmung kann den Wärmebedarf eines 

zutage auch der ökologische Gedanke eine 
wichtige Rolle. So erstaunt es nicht, dass 

-rev e ffotsmmäD ehcsilarenim rhem remmi 
wendet werden und dabei Produkte auf 

 nrethcielre iebreiH .negnärdrev sisablödrE 

Brand- und Dampfverhalten sowie Hitze- und 
Feuchtigkeitsschutz des jeweiligen Materials 
die Wahl für den richtigen Baustoff . 

Das wichtigste Merkmal, welches viele 
mineralische Dämmstoff e im Bauwesen bis 
heute unverzichtbar macht, ist ihre Nicht-
brennbarkeit. Dieser Vorteil ist bereits in den 
Grundmaterialien angelegt und wird nicht 
erst durch viele chemische Zusätze erreicht. 
Unterschieden wird zwischen den Brand-
schutzklassen A1 (nicht brennbar ohne 
brennbare Bestandteile) und A2 (nicht brenn-
bar mit brennbaren Bestandteilen). Ebenfalls 
positiv sind die vielerorts kurzen Transport-
wege, die sich mit einem vergleichsweise 

 gnulletsreH red ieb fradebeigrenE negnireg 
gut auf die Ökobilanz auswirken. Dazu kommt 
die Recyclingmöglichkeit alter Mineral-
Dämmstoff e.

Eine optimale und fachgerecht ausge-
führte Fassadendämmung sorgt durch ihre 

herum angenehmes Raumklima. Als Plus-
punkt bleibt der Gebäudewert erhalten oder 
wird sogar noch gesteigert. 

Grundverbrauch pro Quadratmeter

Mineralischer Voranstrich  

Mineralischer Fassadenanstrich 
bei zweimaligem Anstrich  

.ehcä flnedassaF red nretem tardauQ

 hcis teteib  »!nelam run thcin ,nemmäD« eflihsgnunhcereB red tiM
ein Instrument bei folgenden Fragen: Wie hoch sind die Mehrkos-

-sua muz hcielgreV mi gnummäd nedassaF negitiezhcielg renie net
 eid nedrew tizaF  mI ?seduäbeG sed hcirtsnaueN nehcilsseilhcs

-emräW nehcilztäsuz  renie nenej shcirtsnA  neuen senie netsoK
dämmung gegenübergestellt.

www.daemmen-nicht-nur-malen.ch

VORTEILE MINERALISCHER DÄMMSTOFFE

)2A/1A essalkztuhcsdnarB( rabnnerb thcin  ‧
 negeg tiekgihäfsdnatsrediW ehoh  ‧
)ezliP dnu neglA( nemsinagroorkiM 

tiekgidnätsebsgnurettiW ehoH  ‧
gissälhcrud-²OC dnu -fpmadressaW  ‧

neztupkceD na lhaW eierf  ‧
ztuhcsllahcS rehoh vitaler  ‧

NACHTEILE MINERALISCHER DÄMMSTOFFE

tätizapakrehciepsemräW egissämlettim  ‧
 hcilgärtrevstiekgithcueF tgnideb  ‧

(nicht geeignet für die Sockeldämmung)
 tätilaklA enetlahtne eid fua tsi netiebrareV mieb  ‧

(ätzende Wirkung) zu achten
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e HÄUFIG EINGESETZTE  DÄMMSTOFFE

Steinwolle 
Zur Herstellung werden Steine wie Basalt, Kalkstein, Feldspat 
oder Dolomit geschmolzen. Zusätzlich fl ießt Recycling-Stein-

 meduz  neztes relletsreH ehcnam dnu nie noitkudorP eid ni ellow

schichtig aufgebaut und hat eine spezielle Oberfl äche zur guten 

Glaswolle 
Bei Glaswolle kommt als Rohstoff  vor allem Altglas zum Einsatz. 

Herstellerrezeptur. Dazu kommen in der Regel noch Sand, Kalk-

putzten Aussenwärmedämmsystemen. 

Mineralschaum

hauptsächlich aus gebranntem Kalk, gegebenenfalls auch aus 

spezifi sches Gewicht und durch ihre Porosität. 

Flumroc AG


